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Der Gevatter. 
Von H. F. 


Auf der dunklen Graͤnze des aͤußerſten Oſtens ruhte die Morgenroͤthe, wie 
eine Flammeninſel im grauen Nebelmeer, als der arme Fiſcher Wilhelmi, 
heimkehrend vom naͤchtlichen Fange, feine duͤrftige Wohnung betrat. Leiſe, wie 
die ſorgende Liebe, lehnte er das muͤde Haupt an die nied're Thuͤr des engen 
Stuͤbchens und lauſchte, ob fein theures Weib und die holden Kinder drinnen 
ſchon wachten. Es war alles ſtill in der Huͤtte und Wilhelmi zoͤgerte noch, naͤher 
zu kommen, um die Geliebten nicht im Schlummer zu ſtoͤren, deſſen Erquickung 
er ſelbſt allzuoft wohl entbehrte. Da drang ihm ein kaum vernehmbares Wim⸗ 
mern, wie das Weinen eines neugeborenen Kindleins, ans Ohr; eine ſuͤße Ab: 
nung flog durch feine Seele, haſtig oͤffnete er die Thuͤre und ſiehe! vom Lager 
des ärmlichen Gemachs laͤchelte ihm Roſa, die treue Gattin, blaß und lieblich 
entgegen, nahm ein zartes Knaͤblein, welches die Nacht ins Daſein gerufen hatte, 
aus dem Kiffen und legte es dem jubelnden Vater in die weitgeoͤffneten Arme. 
Segnend kuͤßte der Fiſcher die Mutter und das Kindlein, eilte dann hinuͤber in 
die Kammer, wo ſeine drei Aelteren noch des Schlummers Fluͤgel deckte, um ſie 
mit der frohen Kunde, vom Daſein des kleinen Ankoͤmmlings, zu wecken. Und 
ſie kamen alle herbei, der ſinnige Friedrich, der luſtige Theodor und das 
munt're Annchen traten an das Bett der Mutter, erkundigten ſich gar ſorgſam 
nach ihrem Befinden, und wollten den Bruder ſehen, den ſie als einen neuen 
Gegenſtand für ihre liebreichen Gemuͤther im Leben wilkommen hießen. Ein 
jedes herzte ihn zaͤrtlich, bewunderte die rothen Händchen und Fuͤßchen, und vers 
meinte, in den verſchmolzenen Zuͤgen des Kleinen bald eine Aehnlichkeit mit ſich, 
bald mit den andern Geſchwiſtern, mit der Mutter oder mit dem Vater zu fin⸗ 
den. Dieſer nahm das Soͤhnlein abermals in die Arme, hob es hoch empor, 
und dankte laut dem Allguͤtigen fuͤr dieſes neue Pfand feiner Huld und Gnade. 
Die Kinder folgten ſeinem Beiſpiel, rings um ihn knieten ſie mit gefaltenen 
Haͤnden nieder, und uͤber Wilhelmi's gebraͤunte Wange traͤufelte eine Thraͤne 
der Wonne und — eine Thraͤne des Kummers. Jetzt drängten goldene Blitze 
am oͤſtlichen Horizont leichte, weiße Wolkenzuͤge vor ſich hin, durch den zerriſſe⸗ 


Ein Anter haltungs- Glatt für alle Stände. 


nen Nebelſchleier ſchaute das Geſtirn des Tages ſeinen Liebling, die Erde, an, 
und aus dem unendlichen Strom des Lichts blickte der Ewige wohlgefaͤllig auf 
die betende Gruppe, welche die Huͤtte zum Tempel weihte, herab, und ſah die 
Thrane der Wonne und die Thraͤne des Kummers. a 

Wohl ſehr gemiſcht waren die Empfindungen, die Wilhelmi's treue Vater⸗ 
bruſt durchzogen; denn obgleich das neue Pfand der himmliſchen Gnade ſeine 
Familienfreuden abermals erhoͤhte, wurden ſeine haͤuslichen Sorgen doch auch 
durch das Daſein des huͤlfloſen Weſens vermehrt, und das eben iſt ja das Loos 
der Armuth, daß ihr keine Freude ungemiſcht zu Theil wird, denn auch in 
den Kelch der reinſten Wonne gießen ihre duͤſteren Sorgen bittere Wermuths⸗ 
tropfen ein. Zwar durfte Wilhelmi nicht fuͤrchten, daß ſein frommes Vertrauen 
auf den Allliebenden, ſein redlicher Fleiß und der treue Beiſtand ſeines braven 
Weibes ihn je ganz ſinken laſſen würden; dennoch aber war es eine ſchwere, 
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Tage einen größeren Fang als je aus den Fluthen zog. Segnete der Himmel 
doch alſo, jetzt da ſich die Beduͤrfniſſe der Familie vermehrt hatten, ſichtbar, auch 
den Erwerb mit doppeltem Gewinn! Und als Roſa nach acht Tagen, geneſen 
vom Ktankenlager erſtanden, wieder wie ſonſt nach ihrer ſorgſamen Weiſe das 
Hausweſen verwaltete, und das ſuͤße Lächeln ihres Saͤuglings den heimkehren⸗ 
den Vater zum erſtenmal entzuͤckte, da richtete dieſer das reine Auge vertrauend 
in die Wolken und dachte: der, welcher die jungen Raben ſpeiſ't und die Lilien 
auf dem Felde kleidet, »wird auch ſorgen, daß mein Knaͤblein die heilige Weihe 
des Chriſtenthums erhaͤlt! 


Es war am letzten Tage in der dritten darauf folgenden Woche, da machte 


Wilhelmi ſich auf, belud ſich mit den gefuͤllten Fiſchkoͤrben, und verließ mit dem 
jungen Morgenſtrahl die Huͤtte. Indeß bemuͤhte ſich Roſa, ihr kleines Haus⸗ 
weſen gar huͤbſch und ſauber zu ordnen, die beiden aͤlteſten Soͤhne leiſteten ihr 
dabei huͤlfreiche Hand, und Annchen ſchaukelte die Wiege des Juͤngſten. Das 
Wohngemach wurde heute nicht nur mit der hoͤchſten Reinlichkeit geſchmuͤckt, 
ſondern auch mit bunten Wieſenblumen recht zierlich herausgeputzt, denn mor⸗ 
gen, als am Sonntage, wenn das Gluͤck ihm nicht ganz abhold war, ſollte der 
Kleine ja die Weihe der Taufe empfangen. Wilhelmi zog getroſten Muths von 
dannen, munter vorwaͤrts auf dem Wege in die nahgelegene Stadt. Nicht blos 
in der Abſicht, die Gaben, welche ihm der Strom ſeit einigen Tagen beſcheerte, 
den Einwohnern verkaͤuflich zu uͤberlaſſen, ſondern auch, um unter ihnen die 
Pathen ſeines Kindes zu ſuchen. ö 

Das Geſchaͤft des Fiſchers fuͤhrte ihn zuerſt in die Pallaͤſte der Großen, und 
in der Hoffnung, wenigſtens ein geneigtes Herz unter ihnen zu finden, ließ er 
ihnen feine Bitte durch ihre Diener vortragen. Der Erſte machte leere Aus⸗ 
fluchte, der Zweite entſchuldigte ſich mit einer Unpaͤßlichkeit, der Dritte follte am 
morgenden Tage grade einem feiner früheren Diener dieſe Gunſt erweiſen, der 
Viertr wies ihn rauh ab, ohne die Urſache ſeiner Weigerung zu nennen, und fo 
blieben ſeine Verſuche, wie er ſie der Reihe nach bei den Vornehmen unternahm, 
alle fruchtlos. Zagender betrat er die Schwelle eines wohlhabenden Buͤrgers, 
und wiederholte hier die ſchon ſo oft zuruͤckgewieſene Bitte. Ein kraͤnkender 
Vorwurf feiner Duͤrftigkeit war alles, was er zur Antwort erhielt. Verletzt im 
Innerſten ſeines Herzens wandelte er durch mehrere Straßen, und bot nur noch 
den Reſt ſeiner Waare feil, ohne aufs Neue den Verſuch, einen Zeugen bei der 
Taufe ſeines Kindes zu gewinnen, zu wagen. Allein bald wieder gedachte er 
des Kummers, den ſeine vergeblichen Bemuͤhungen der geliebten Hausfrau, die, 
wie er wohl wußte, daheim ſchon alles zur morgenden Feier vorbereitete, verur⸗ 
ſachen wuͤrde. Er raffte daher noch einmal ſeinen Muth zuſammen, und machte 
in vielen, vielen Häufern unermuͤdet neue Verſuche. Schuͤchtern nahte er ſich 
den Gewoͤlben der Kaufleute, vertrauend den Arbeitsſtaͤtten der Handwerker. 
Doch uͤberall wies man die beſcheidene Bitte des armen Fiſchers wie ein laͤſtiges 
Geſuch zuruͤck. Jetzt blieb ihm nichts mehr uͤbrig, als die Wohnungen der Un⸗ 
bemittelten und Armen zu ſuchen. Aber umſonſt blieben auch hier ſeine Wuͤn⸗ 
ſche, umſonſt gab er ſeine willige Verzichtleiſtung auf das uͤbliche Pathengeſchenk 
offen zu erkennen, wenn nur die heilige Handlung ſelbſt nicht verzoͤgert werden 


bange Sorge, die ihn mitten im Taumel des Entzüdens mit ihrem düfteren dürfte. Seine armen Mitbruͤder verſagten ihm aus falſcher Schaam eine Ger 
Flügel recht nabe umkreiſte. Er erinnerte ſich nämlich gar wohl, welche unbe⸗ faͤlligkeit, die fie ihm, nach ihrer Meinung, doch nur zur Hälfte leiſten konnten. 
ſchreibliche Mühe es ihm ſchon bei der Geburt feiner älteren Kinder, und vorzüg⸗ Tief betruͤbt verließ Wilhelmi die Stadt, der Abend neigte ſich bereits herab, 
lich bei der des holden Annchens gekoſtet hatte, die noͤthigen Zeugen zu der Weihe und ermattet von den vielfältigen Anſtrengungen des Tages, zog er, als er das 
ihrer Taufe zu finden; denn in der volkreichen Stadt, vor deren Thoren des Freie erreicht hatte, langſam am Ufer des Stromes hin. Etwa eine Viertel: 
Fiſchers Hütte am Ufer eines vielbeſchifften Stromes lag, waren die Reichen ſtunde noch von ſeiner Wohnhuͤtte entfernt, warf er ſich unter einen Flieder⸗ 
und Wohlhabenden zu ſtolz, Pathe bei dem Kinde eines ſo duͤrftigen Mannes baum nieder ins weiche Gras, und dachte traurig den Widerwaͤrtigkeiten dieſes 
zu werden, wiewohl unter dem grobem Wams, welches feine Bruſt bedeckte, Tages nach. Abſo follte die heilige Handlung, wie innig ſich auch ſein und ſei⸗ 
ein edleres Herz, als unter dem prunkenden Gewande mancher feiner vornehme⸗ nes Weibes frommes Gemuͤth nach deren Vollſtreckung ſehnten, dennoch nicht 
ven Mitbruͤder ſchlug. Die Unbemittelten und Aermeren aber ſcheuten die Aus⸗ vollzogen werden. Am ſchmerzlichſten aber war es ihm, daß blos ihre unver⸗ 
gaben des uͤblichen Pathengeſchenks, und ſchlugen ihm, obgleich er auf dieſe 
Gabe gern verzichtet haben wurde, die Bitte darum ab. 


8 Die lauhen Abendluͤfte fpielten ſanft mit feinen ſchwarzen Locken, der bluͤ⸗ 
Wilhelmi faßte indeß neuen Muth, als er an jedem der naͤchſtfolgenden 


hende Flieder hauchte ihm füße Düfte zu, das zu ihm heruͤber toͤnende Geraͤuſch 


ſchuldete Armuth die Erfüllung der ihnen fo theuren Chriſtenpflicht verhinderte. 
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wurde allmählich ſtiller, am azurblauen Himmelsgewoͤlbe trat ein funkelnder ſehen. Als dieſes glücklich voruͤber, ward 
Stern nach dem andern hervor, umd fpiegelte ſich in den Silberwellen des lelſe mäßiger Bu aden glaubte, als i 

rauſchenden Stroms. Doch ach! in Wilhelmi's gepreßtes Herz blinkten die des Landes umſchnute. Ein ; 

Sterne keinen Troſt! So manche bittere Kraͤnkung hatte heute fein feines Ehr⸗ und fo. ward auch N ſicht a he bald das beneidens⸗ 

gefühl verwundet, manches rauhe Wort, welches an diefem Tage feine Seele werthe Gluͤck, unter der Flora der Univeffitäͤtsſtädt eine Blume ausfindig zu 

tief verletzte, zog widerhallend noch an ſeinem Ohr voruͤber, und indem er ver- machen, die mich vor allen Andern anzog. Es war dies ein Maͤdchen, die ich 

gebens daruͤber nachſann, wie er wohl die geliebte Gattin am ſchonendſten mit bei einer befreundeten Familie kennen lernte, wo ſie zum Beſuch anweſend war. 

der Vernichtung ihrer ſtill genaͤhrten Hoffnung bekannt machen koͤnne, ohne ſie Ich glaube, es war meine jetzige Frau, meine Emilie, obſchon ich's nicht beſchwoͤren 

all' die harten Kraͤnkungen, die ihm wiederfuhren, mit empfinden zu laſſen, ent- kann.“ 

quoll feinem getruͤbten Auge eine heiße Thraͤne nach der andern. Denn nichts „Unbeſorgt, mein Freund,“ ſprach laͤchelnd die Amtmaͤnnin, „es war Nie⸗ 

preßt ein verletztes Herz ſchmerzlicher zuſammen, als der Entſchluß, den Kummer, mand anders, als meine Wenigkeit.“ Sande 

den es traͤgt, ſtumm im Buſen zu verſchließen. . „Schoͤn,“ fuhr der Amtmann fort. „Du mußt es alkerdim wiſſen, mein 
N 8 (Fortſetzung folgt.) z alſo vernehmen Sie, meine Freunde, wie mit es weiter erging. Ich war 

damaks noch ein poetiſcher junger Mann und mußte meine Redensarten, zumal 
wenn ich mit Emilien ſprach, ſo blumenreich zu ſetzen, daß, wie ich bald die herr⸗ 


* liche Entdeikung machte, mir das geliebte Weſen nicht ungern zuhoͤrte. Kurz, 

f daß ich die Sache icht allzuweit ausdehne, wir wurden alsbald Liebesleute und 

& ſchwuren dei Sonne, Mond, Sterne, Planeten und Kometen, ohne einander 
B ep bachtungen. nicht leben zu koͤnnen. ſchlug die bittere Trennungsſtunde. Emilie mußte 


0 den Ihrigen, ich zu den igen zuruͤck. 
Die Brautſchau . „Alſo Liebe im Herzen, den Kopf voll juriftifcher Weisheit, die erſte Cenſur 
8 3 in der Taſche, reiſte ich nach der Heimath. Mit fehlte in der Welt nichts weiter, 

Unter all den ſechs Wochentagen, an welchen der liebe Gott die große, ſchoͤne ki ein Amt, und ich war ein gemachter Mann. 8 

Welt geſchaffen hat, war dem wackern Amtmanne von Steinberg der Sonn. „Mein Herr Papn, als er die erſte, Cenſur erſchaute, umarmte mich und 
abend immer der willkommenſte. Hatte an ihm die kleine Rathhausglocke des ſagte, daß ihn das Geld, was er an mich verwandt habe, nicht gereue. Das war 
Staͤdtchens die ſechſte Stunde des Nachmittags verkündet, fo hörte man den bei einem Manne, wie mein Herr Vater, der mit Lobſpruͤchen aͤußerſt karg war, 
Wackern, wenn nicht dringende Amtsgeſchaͤfte vorlagen, regelmäßig die Feder ſehr viel. Als bewährter Jurispraktikus legte er mir manche juriſtiſche Nuß vor, 
ausſpritzen. Die gruͤnen Schreibaͤrmel wurden abgeſtreift, der verſchoſſene um ſich zu uͤberzeugen, ob es in meinem Kopfe auch wirklich ſo ausfäbe, wie das 
Kanzleirock abgeworfen, der Aktenſtaub abgewaſchen, kurz der ganze aͤußerliche akademiſche, von dem Ordinarius und Doktoren unterſchriebene Zeugniß beſage. 
Aktenmenſch abgeſchuͤttelt. Aber nicht blos den aͤußern Jurispraktikus zog Freund Mein Herr Vater ließ ſich naͤmlich als praktiſchet Geſchaͤftsmann vom Geſchrie⸗ 
Bernhard (dies war der Name unſers Amtmannes) aus, auch den innern; und | benen nicht leicht irre führen; er ging der Sache ſtets auf den Grund. Als er 
derſelbe, der noch vor Kurzem ein zweiter Minos und Rhadamantus vor den ſich uͤberzeugt, daß es in meinem Kopfe ziemlich juriſtiſch ausſah, war er ſeht zu⸗ 
Bauern ſeines Amtbezirks geſtanden, war wieder ganz der freundliche, joviale frieden und er nannte mich von nun an ſeinen Herrn Sohn. Wie es jedoch in 
Mann, der in jeder Geſellſchaft wegen feines guten Humors willkommen war meinem Herzen ausſah, datnach fragte er nicht, und das war mir im Grunde 
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und gern geſehen ward. 

Da das freundliche Staͤdtchen Steinberg, lieblich zwiſchen Waldbergen, an 
einem ſanftblauen Fluſſe gelegen, ein integrirender Theil unſers deutſchen Vater⸗ 
landes war, ſo wird man ſich nicht verwundern, wenn es daſelbſt Clubbs, Vereine, 

bleen, Pickenicks und dergleichen anmuthige Inſtitute gab, wo der Thee 
und die Schattenſeiten des Naͤchſten nicht geſchont wurden. 

Der Sonnbend⸗Clubb bei Amtmann Bernhard machte indeß hiervon eine 
ſehr ruͤhmliche Ausnahme. Thee zum Beiſpiel durfte das ganze Jahr uͤber nicht 
in's Haus, wofern nicht eines ſeiner Lieben im Sterben lag, und dann auch nur 
Flieder oder Kamille. Die mediſirenden Schönen waren dem Amtmann gleich⸗ 
falls ein Graͤul, und er hatte daher gleich bei Conſtituirung ſeines Clubbs ein 
Radikalmittel dagegen ergriffen, indem er, mit Ausnahme ſeiner trefflichen Gat⸗ 
tin, die ganze ſchoͤnere Haͤlfte des menſchlichen Geſchlechts von ſeiner Sonn⸗ 
abends. Soitée ausſchloß. Er ging überhaupt von dem Spruͤchworte unſers 
herrlichen Schiller aus, wo es heißt: 

5 Ein halbes Duzend guter Freunde hoͤchſt ens \ 
Um einen kleinen runden Tiſch, ein Glaͤschen 
Tokalerwein und ein vernuͤnftiges Geſpraͤch, 
So lieb ich's. 

Da ſich nun dieſe vernuͤnftigen Geſpraͤche oft bis tief in die Nacht ausdehn⸗ 
ten, ſo hatte Freund Bernhard eben den Sonnabend gewaͤhlt, wo er den folgen⸗ 
den Sonntagsmorgen com amore ausſchlafen konnte. 

In dieſem reinen Converſationszirkel — jedes Spiel war ſtreng verpoͤnt — 
kam dann ein Jahr uͤber Manches zur Sprache, bald im ernſten, bald im launi⸗ 
gen Style. Am liebſten jedoch hoͤrte man den Wirth ſelbſt erzaͤhlen, wenn er 
dies oder jenes aus ſeinem mannigfach belebt geweſenen Leben vortrug. 

So trug ſich's denn eines Abends zu, daß die Rede auf die Art und Weiſe 
kam, wie jeder der verheiratheten anweſenden Freunde zu ſeiner Frau gekommen 
wie die Poeſie des Liebelebens und der roſigen Brautzeit allmaͤhlig in die Proſa 
des Ehelebens uͤbergegangen war. 

Nachdem ein Jeder ſeine dies fallſigen Fata mitgetheilt, 
an den Amtmann Bernhard. Dieſer trug zuvor ſeiner Gattin Emilie auf, die 
Punſchbowle aufs Neue zu füllen, und als die goldne Fluth in der porzellanen en 
Terrine von Friſchem in dem geſelligen Kreiſe dampfte, hub er folgendermaßen 

zu erzaͤhlen an: N 

„Ich bin nun, meine Freunde, mit meiner lieben Emilie, die uns ſo eben 
einen Punſch gebracht und die Sie alleſammt kennen, bald an die fuͤnfzehn 
Jahre verheirathet; und gleichwohl, Sie mögen es nun glauben oder nicht, bin 
ich dieſe Stunde noch nicht juriftifch überzeugt, ob dieſe meine Frau daſſelbe 
Maͤdchen war, die mein Herz einſt eroberte, die ich ſpaͤter als geliebte Braut 
heimfuͤhrte, oder eine andre. Meine Emile zwar verſichert mir ſeit fuͤnfzehn 
Jahren, daß ſie jenes Maͤdchen und jene Braut geweſen; auch bin ich vollkom⸗ 
men daruͤber beruhigt, nur bin ich nicht vollkommen uͤberzeugt.“ 

Als die Anweſenden ob dieſer Worte laute Verwunderung ausbrachen, 
fuhr der Amtmann in ſeiner Erzaͤhlung fort: 

„Mein akademiſches Triennium war voruͤber, ich hatte oft ſtudirt, daß mir 
der Kopf rauchte, war daher in den Inſtitutionen und Pandekten fo ziemlich fatz 
telfeſt und konnte ohne großes Herzklopfen dem bevorſtehenden Examen entgegen 


recht lieb. Da ward nämlich nach einem ganz andern Coder Recht geſprochen, 
und anſtatt der blinden Göttin mit der Wage und dem gezogenen Schwerte, ſaß 
hier ein allertiebftes Mädchen’ zu Gericht, die Emilie hieß, und die, wenn mich 
nicht Alles truͤgt, meine jetzige Frau war. ! 

„Die erſten Zeiten im väterlichen Haufe verlebte ich Außerft angenehm; ein 
paar Stunden des Tages arbeitete ich in der Expedition meines Vaters, der be⸗ 
deutende Gerichtshaltereſen zu verwalten hatte, die uͤbrige Zeit gehörte meiner 
Mufe. Ich ſchwärmte in der ſchoͤnen Natur, erblickte in jeder aufbrechenden 
Roſe Emiliens Bildniß, ich glaube, ich machte ſogar Gedichte, eine fur einen Ju⸗ 
riſten hoͤchſt unanſtaͤndige Beſchaͤftigung. In der Nachdarſchaft gab es oft Con⸗ 
certe und Balle, ich ſtürzte mich ins Leben, umflatterte Frauen und Mädchen, 
aber keine vermochte das Bild Emiliens auch nur im Entfernteſten zu verdunkeln. 
Dieſe Damenbekanntſchaften dienten nur dazu, mir die Geliebte immer theuer 
zu machen. a 1 

„Mein Herr Papa, der von meinen erotiſchen und poetiſchen Bifionen keine 

Ahnung hatke, ſchien mein Durchſchwaͤrmen der Damenwelt nicht eben behaglich 
zu finden. Als ich auf einem Donnerſtagsballe, wo er gleichfalls geweſen, 
Frauen und Maͤdchen der Reihe nach den Hof gemacht batte, beſchied er mich 
zu einer Conferenz naͤchſten Sonntaßz nach det Vormittagskirche auf feine Stu⸗ 
dierſtube. 
(Fettſedung folgt.) 


Auge. 
Eine in dem nordoͤſtlichen Theile der Stadt' getegene Reſtauration befigt ein 


kam auch die Reihe Gaſtwirth, der es weislich verſteht, ſeine Gaͤſte in ſeinem Lokale ſo lange zu 


feſſeln, bis ihre Geldboͤrſe völlig geleert. In den juͤngſt verfloſſenen Tagen de⸗ 
ſuchte ein Gaſt dieſe Lokalitaͤt zum erſten Male, und kehrte nicht allein heim ohne 
Geld, ſondern auch mit abgeſchnittenen Knöpfen und mit durchloͤcherten Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, ſo daß der gute Mann, als ein hoͤchſt friedliebender Bürger allgemein 
bekannt und geſchaͤtzt, dem Spotte mehrerer feiner Freunde, die den Reſtaura⸗ 
teur zur Rechtfertigung zu ziehen beſchloſſen haben, ausgefegt war. Moͤchte ſich 
doch Mancher beeifern, ſich von der Bedienung des Reſtaurateurs und feiner 
Dienſtleute ſelöſt zu Überzeugen, fo würde die Aufhebung des Lokales des Herrn 
Gaſtwirthes, von deſſen geſetzwidrigem Handeln und Treiben der Referent ſich 
hinreichend uͤberzeugt, von Seiten der obrigkeitlichen Behoͤrde nicht gar zu 
fern ſei. ’ 


1. 
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Berlin. Das betrügliche Hazardſpiel greift gegenwärtig in erſchreckender Weiſeum 
ſich. Die Zahl unferer profeſſionirten Spieler iſt in den letzten Jahren dedeu⸗ 
tend geſtiegen und faſt die Haͤlfte derſelben nimmt zum Betruge ihre Zuflucht. 
Und nicht mehr die hoͤheren, nein, gerade die niederen Staͤnde ſind es, in denen 
gegenwaͤrtig vorzugsweiſe die Seuche des Spiels wuͤthet. 


Spiele betruͤgen laſſen. Namentlich ſind es gegenwaͤrtig einzelne Bierſtuben, in 


gangen ſind, bei verſchloſſenen Thuͤren betrieben wird. | 

Beſonders zwei dieſer Locale, von denen das eine unter den Linden, das ans | 
dere in der Gegend des Doͤnhofsplatzes belegen ift, hatten in dieſer Beziehung 
ſchon feit längerer Zeit die Aufmerkſamkeit der Polizeibehoͤrde rege gemacht, fo 
daß man endlich beſchloß, dem Treiben derſelben ein Ende zu machen. 

Ducch einen geſchickt entworfenen Plan wurde es in einer der letzten Naͤchte 
mehreren unſerer Criminal⸗Commiſſarien moͤglich, durch eine Hinterthuͤr zuerſt 
in das unter den Linden belegene Local und zwar gerade in dem Augenblick ein⸗ 
zudringen, in welchem hier das Spiel in voller Bluͤthe begriffen war. Es ſtan⸗ 
den beinahe an 80 Thaler auf den Karten, indem theils mit Thalern, theils mit 
Goldſtuͤcken pointirt worden war. Die Bankhalter waren profefjionirte bekannte 
Spieler. Die Pointeurs bildeten Studenten und andere unerfahrene junge 
Leute. Aber auch unter ihnen befanden ſich einige profeſſionirte Spieler, welche 
notoriſch mit den Bankhaltern in intimer Freundſchaft ſtehen und welche daher 
nur dazu beſtimmt waren, zum Nachtheile der Mit⸗Pointeurs mit den Bank⸗ 
haltern zu operiren. Unter den mit Beſchlag belegten Karten befanden ſich zwei 
Spiele gezeichneter Karten und zwar waren dieſe beiden gerade diejenigen, mit 


denen die Bankhalter abgezogen hatten. Natuͤrlich war das ganze Spiel nur 


ein betruͤgliches geweſen und die Spieler befanden ſich geradezu unter einer Gau: 
nerbande, der fie freiwillig ihr Geld hingaben. Aus einer ſofortigen Verneh—⸗ 
mung derſelben ergab ſich auch, daß kein einziger derſelben gewonnen hatte, die 
meiſten hatten 4 und 5, viele auch 15 Thaler verloren. Hatte einmal ein Ein⸗ 
zelner gewonnen, ſo hatte dieſer Gewinn nur dazu gedient, ihn und ſeine Mit⸗ 
ſpieler fpäterhin deſto mehr verlieren zu laſſen. 5 

Von den Linden gingen die Beamten noch in derſelben Nacht nach der zwei⸗ 
ten oben bezeichneten Spielhoͤhle. Auch hier hatten fie bereits die noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen getroffen, daß ſie gerade waͤhrend des Spieles eingelaſſen wurden. Die 
Geſellſchaft beſtand hier aus Perſonen niederen Standes, namentlich Tiſchler⸗ 
geſellen, Kellnern, Marqueuren und dergleichen Leuten. 

Auch einzelne bekannte Diebe befanden ſich in dem Locale. Die Bankhalter 
waren wiederum profeſſionicte falſche Spieler und einzelne derſelben waren wie: 
derum unter die Setzenden vertheilt. Auch hier fand man unter den Karten, 
mit denen der Bankhalter abzog, gezeichnete vor. Die Einſaͤtze waren hier nies 
driger als bei der vorher aufgehobenen Geſellſchaft geweſen, doch auch hier betru⸗ 
ge ane und jedenfalls waren ſie bedeutend genug, um den 

lern empfindliche Verluſte und den Bankhaltern erheblichen Gewinn zu 
bereiten. e m 

Die Zeichnung der falſchen Karten war an beiden Orten dadurch bewirkt wor⸗ 
den, daß man auf der gemuſterten eite der Karte einen kleinen unmerklichen 
22 nun dieſer Strich ſich gerade in der Ecke 
oder mehr oder weniger entfernt von ſolchen befand, zeigte er an, ob die Karte 
einen hoͤheren oder niedrigeren Werth hatte. Außerdem waren auch die 4 Aſſe 
des Spieles ein wenig beſchnitten, fo daß ſie deim Miſchen der Karten heraus: 
fielen. Gewoͤhnlich hält es ſehr ſchwer, den profeſſionirten Spielern den Beweis 
des falſchen Spieles zu führen, und fie gehen daher nicht ſelten bei der gericht: 
lichen Unterſuchung leer aus. Die armen gerupften Spieler muͤſſen aber fa 
immer noch bedeutende Geldſtrafen erlegen and m 

Es kann übrigens kaum einen, intereffanteren komiſcheren Anblick geben, als 
denjenigen, welchen eine Spielgeſellſchaft in dem Augenblicke gewährt, in dem fie 
von Polizeibeamten uͤberraſcht wird. „eee 

di — eg diefem Thema einen fehr reichhaltigen Stoff fin⸗ 
Wir werden naͤchſtens Veranlaſſung ne Went Schilderung 


den. e 
eines derartigen Gemäldes aus eigener Erfahru 


1 
— — 


28 : a . 1 
Geſchichtliche Erinnerungen. 
Luthers Leichenbegängniß. 
Die nachfoldende Schilderung entlehnen wir, bei Gelegenheit der nahenden 


Unglaublich iſt es da⸗ Schulkollezen voran, welche fungen; 
bei, auf welche dumme Weiſe ſich ſonſt ganz umſichtige Perſonen im falſchen beiden Grafen zu 
beſtund; 
denen das Spiel nach Mitternacht, wenn die ordentlichen Gaͤſte nach Hauſe ger 


3. Saͤkularfeier des Todestages des großen Reformators, einem Ältern Buche 
eines Ungenannten: „Einleitung zur Hiſtorie Bil Kurfuͤrſtenthums Sachſen“ 
(Frankfurt und Leipzig 1714, dei Chriſt. Riegeln). — „Ihm (dem Kurfürſt 
Friedrich dem Weiſen) folgte 1546 das Kleinod und Palladium dieſer Stadt 
(Wittenberg) Dr. Martinus Lutherus. Er hielt den 17, Januar dieſes 
genannten Jahres ſeine letzte Predigt zu Wittenberg und reiſete darauf in ſein 
Vaterland Eisleben, auf Erſuchen der Grafen von Mannsfeld, um etliche unter 
ihnen wegen der Grenze und des Bergwerks entſtandenen Irrungen beizulegen. 
Er befand ſich ſchon kraͤnklich, ehe er dahin reiſete, welche Kraͤnklichkeit daſelbſt 
endlich zu einer rechten Krankheit hervorbrach. Mei Vermerkung derſelben fagte ! 


er: „Wenn ich zwiſchen den Grafen, den Herren meines Vaterlandes, Einigkeit 


geſtiftet habe, will ich nach Hauſe, mich in den Sarg legen, und meinen Leib 
den Wuͤrmern zu verzehren geben.“ Der 18. Februar war der Sterbetag dieſes 
geoßen Mannes; feine Leiche wurde den 22. Februar nach Wittenberg gebracht. 
Vor dem Elſter⸗Thore wartete, auf kurfuͤrſtlichen Befehl, der Rector magniſicus, 
die ganze Univerſituͤt nebſt dem Stadtrath, der Geiſtlichkeit, der Schule und der 
ganzen Buͤrgerſchaft. Als nun die Leiche Nachmittags ankam, ſetzte ſich die 
Prozeſſion in folgender Weiſe in Bewegung: 1) ging die Geiſtlichkeit mit den 
2) die kurfuͤrſtlichen Kommiſſatii; 3) die 
Mannsfeld mit ihren Comitat, ſo aus etlichen 60 Pferden 
4) der Leichenwagen, mit 4 Pferden beſpannt; 5) des ſel. Mannes 
Wittwe mit ihrer Tochter und andern Weibsperſonen in einem niedtigen Waͤg⸗ 
lein; 6) ſeine 3 Soͤhne: Johannes, Martinus und Paulus, wovon 
der eine Juriſt, der andere Theolog der dritte Arzt war; 7) ſein Bruder Jakob 
Luther, Bürger zu Mannsfeld, nebſt feiner Schweſter Söhnen, Georg und 
Cyriak Kaufmann, und andere nahen Blutsfreunden; 8) der damalige Rec⸗ 
tor maguilieus der Univerſitaͤt Wittenberg, Auguſtin Schurff, Med. Dr., 
mit einigen Fuͤrſten, Grafen und Freihern, ſo ſich damals Studiren wegens in 
Wittenberg aufhielten; 9) Dr. Gregor Brock, dreier Kurfuͤrſten zu Sachſen, 
als: Friedrich des Weiſen, Johann des Beſtaͤndigen und Johann Friedrich des 
Großmuͤthigen Kanzler, Dr. Philipp, Melanchthon, Dr. Juſtus Jonas, 
Dr. Johann Pomeranus, genannt Buggenhagen), Dr. Kaspar Cru⸗ 
tiger, Dr. Hieronymus Schurff und andere aͤlteſte Magiſtri und Dokro⸗ 
res der Univerfität; 10) der Rath; 11) die Studenten; 12) die ganze Bär: 
gerſchaft und endlich eine große Anzahl von Weibern, Jungfrauen, wie auch 
Kinder und Maͤgdelein, welche insgeſammt dieſes theuern Mannes Tod hoͤchlich 
beklagt und bitterlich beweinet haden. Als man nun mit der Leiche in der Schloß⸗ 
kirche angelangt, hat Dr. Buggenhagen die Leichenpredigt gehalten, welcher 
dann auf der Kanzel ſo viele Thraͤnen vergoſſen, daß er vielmals im Reden ſtille 
halten mußte. Nach geendigter Predigt und durch Phil. Melanchthon ge⸗ 
haltener Trauer⸗Rede wurde die Leiche von einigen dazu verordneten Magiſtris 
nicht fern vom Predigtſtuhl in das Grab geſenkt. g 


Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht erhalten: 1 Goldarbeiter, 
4 Schneider, 3 Schuhmacher, 1 Friſeur, 1 Schloſſer, 1 Schmied, 1 Bilardhale 
ter, 3 Baͤcker, 2 Guͤrtler, 2 Tiſchler, 4 Hausacquirenten, 1 Putzwaarenhaͤndler, 
2 Stubenmaler, 1 Weißgerber, 1 Viktualienhaͤndler, 11 Kaufleute, 2 Handels⸗ 
leute, 2 Fleiſcher, 1 Drechsler, 1 Reſtaurateuer, 1 Glaſer und 1 Mauermeiſter. 
Von dieſen find aus den preuſſiſchen Provinzen 39 (darunter aus Breslau 21,) 
aus dem Koͤnigreich Hannover 3, aus dem Großherzogthum Baden 1, aus dem 
Fuͤrſtenthum Moldau 1, aus dem Fuͤrſtenthum Lippe Detmold 1, und aus dem 


Koͤnigreich Sachſen 1. 


(Breslau⸗Schweidnitz⸗ Sreiburger Eiſenbahn. Auf dirſer Bahn fuh⸗ 
ren vom 8, bis 14. Februar 2379 Perſonen. Die Einnahme betrug 2175 Rthlr. 
29 Sgr. 5 Pf. 


(wilhelmsbahn.) Im Januar d. J. hatte die erſte Strecke der Wil⸗ 
helms bahn folgende Frequenz: enk 16 
1) 3074 Perſonen füͤrrr . 1348 Kthlr. 26 Sgr = Pf. 
2) Gepaͤck, Vieh und Equipagen für 114 9 3 
3) 9063 Ctnr. Fracht fuuͤ nn 584 260 
Summa 2048 15 7 Pf. 


— 


— 


Nach dem Bericht des Breslauer Anzei drohte am 13. wiederum rum hi 
Orte ein Brandungluͤck. Wer derſtraße N 20 pi Nachmittags ein en 
in einer Küche befindlichen Holzes und die Betten der beiden Dienſtmaͤdchen in 
Brand gerathen, weil aus der obethalb der Betten befindlichen Dfenröhre Fun⸗ 
ten auf die Betten gefallen waren, und dieſe entzuͤndet hatten. Das Feuer wurde 
indeß von den Maͤdchen und der Herrſchaft bald erſtickt. N 


| 


Chronik. 


Ein Bevollmaͤchtigter der Leipzig Dresdner⸗Eiſenbahn⸗ Kompagnie, rl) 
Buſſe, hat ein neues Syſtem der Lokomotion erfunden, das namentlich fuͤr 
Steigungen jeder Art große Vortheile verſprechen ſoll. Das ganze beruht auf 
dem Prinzip der vielgaͤngigen Schraube, welche an einem Wagen befeſtigt iſt 
und in den ſchreg oder cilinderiſch geſchnittenen Zähnen einet in der N tte 
eines Gleiſes liegenden Schiene von Gußeiſen durch eine auf dem Wagen beſind⸗ 
liche bewegende Kraft gedreht wied. 11 


— — 


11 


2 


Allgemeiner Anzeiger. 


5 Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 16. Februar 1846. 


Stadt Poſt⸗ Expedition. 


tung und verſpricht bei gütigen Aufträgen die 
hoͤchſten Preiſen gekauft. 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von allen Arten von Pappen zur geneigteſten Beach: 


befte und reellſte Bedienung. 


Auch werden daſelbſt alte Papiere und Lumpen in großer und kleiner Quantität zu den 


Tyeater⸗Reyertoir. 
Dienſtag den 17. Februar: „Der Mau⸗ 
rer und der Schloſſer.“ Oper in 3 
„ Cattun⸗Papier, das Ries 2 


5 
2 


Für Conditoren u 


Wer miſchte Anzeigen, einfarbig Concept, 
Zur Faſtnacht! 


Pfefferkuchbilder, 100 Bogen 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


ff. Glanz⸗Papier, 64 


nd Pfeffer küchler 


e Rthlr., das Buch 40 Sgr. 
2 2 8 'a 2 


13 
8 e 


25 Rthlr., 1 Bogen 9 Pf. 


dual, let ergtbenſ ein b den 48. Fe. Goldbilder, klein zum Aufkleben, das Packet von 50 Stück 


bruar, ladet ergebenſt ein 


J. Seiffert, Gaſtwirth 
in Roſenthal. 
Die größte Lcuswahl 
von ſchoͤnen ausgeputzten Särgen und zu 
den allerbilligſten Preiſen, fo wie Sterbe: 
Kleider in allen Stoffen, für Kinder von 6 
Sgr. an, für große Perſonen von 15 Sgr. 
an, ſind ſtets vorräthig zu haben — 
Stockgaſſe Nr. 30, 
vom Ringe aus links im erſten Viertel beim 


Tiſchlermſtr. Kretſchmer. 


12˙ Sgr., 
Goldbilder, groß zum Aufkleb 
17˙ Sgr. 


Eine ſehr freund 
S 
im erſten Stock für 70 Rthlr., iſt zu Oſtern 
daſelbſt. 


en 


Heinrich Richter, 


Albrecht'sſtraße Nr. 6. 


liche Wohnung, 


chmiedebrücke Nr. 49, 


zu bermiethen und zu beziehen. Näheres 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen Wohnungs⸗Geſuch. 
und Geſundheltsſohten, welche die Füße ſtets Wer zu Termino Oſtern eine Stube und 
warm und trocken halten und durchaus nicht Alkove nebſt Zubebör 

naß werden laſſen, empfehlen fuͤr Damen, am liebſten parterre, 


erren und Kinder | a ? . ‘ 
pünktlich zablenden Miether zu 
übner KSohn Ring Nr. 38, 1 Treppe. vergeben hat, beliebe ſeine Adreſſe an verw. 


Heute d. 17., fo wie alle Dienfage Abends 
8 Ube find trische, Ihmadhafte Butleber⸗ Frau Cantor Tir, 
Matthiasſtraße im blauen Haus abzugeben. 


würſte zu haben Meahlergaſſe Nr. 4. ; is ahyı 
In der Rähe der Nikolaiftraße ift eine 


Ein Hausladen 

iſt Rathhaus Nr. 28, 
zu Termino Oftern zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere da⸗ 
ſelbſt im Gewölbe. 


Eine anftändige Wittwe ſucht ein unter⸗ 1 


kommen als Wirthſchafterin oder in einen 


„das Packet von 50 Stück 


Peters, Fleiſchermeiſter. 
Eine Schlafſtelle ift ſogleich zu beziehen 


Wohnung für den Preis von 50 Rtblr. zu Laden. Zu erfragen Albrechtsſtraße Nr. 57, 


eißgerbergaſſe Nr. 7 
brei Stiegen hoch. gaff k 


vermiethen. Das Nähere zu erfragen Ring zwei Stiegen bei Wwe. Barth... 
43, beim k allſchmuck verleihen und verkaufen 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Kammmacer Kalk. Hübner v. Sohn, Ning Nu. 46, 1 Treppe, in Reufdıeitnig, 


Todtenliſt | | 
D tenli E Name und Stand der Ver- Reli 
* Tag. 5 Krankheit. Alte 
Vom 7. bis 14. Februar find in Breslau als verſtorben angemeldet 158 Perſonen. forbenen. n J. M. X 
0 29 weib)! 6 Send find 46 20 800 unter 1 Jahre 14; von 1 — 5 Fehr, 
ahren 10: von 5 — 10 Jahren 0; von 10 — ahren 43 von 20 — 30 Jahren 8; IB „ P. TEN v ; ai: 
von 30 .- 40 Jab ren 23 von 40 — 50 Jahren 43 von 50 — 60 Jahren 4; sn 60 — er 9 A nun ee 85 Bott. g 5 — — rn 
20 Jahren 23: von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 Dienſtmädchen J. Vierlic h kath Wochenbettſieb er 26 —— 
Sahren 0. d. Invaliden C. Gubalke Frau kath. unterleibsleiden 8—— 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: Penſ. Gensd'arm J. Mann kath Xusiebrung 2 75 —— 
t In dem allgemeinen Krantenbofpitale.... 8 Lunehl. S 44 80. Abzehrun g ce 2 
In dem Hospital der Eliſabethinerinnen . . 1 9. Tiſchlergeſ. 3. König ev. Waſſerſuchtet 34—— 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 4 d. Zimmermeifter Rogge S..... en.) Todtgeboren il 
In der Gefangen. Kranten-Anfrait 1 0 1 — > ü·q·Vq 535555 — — N ——.— 
5 Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 0 Erbſaß G. Lehen un... eo. Lungenſchwindioc . 184 1 5 
—ͤ— — —— —ö— — — — d. — 5 1 n ev. Stau. facht * 30.— 7 
> 1 | d. Züchner C. Liche T..... to. Stetefuß. . —.— 
e Ma n 1955 Krankheit. Alter. Knecht G'! Leſchwi . kath. Starrkramp 2 — 4 
J. M. T. 10. Stiefelputzer J. Neuwert tat). Brucł⸗ hn... 79. 
Jan. . et d. Graupner O. Koch “K eo. Teichen vr YA ec — 1 7 
30. Musketier G. Koͤp vel A e ev. Nerven fieber 20—— d. Haushälter Fichtner FJ ... chrk. Krämpfe ur — 11 
Febr. 0 1 d. Schuhmacher Hebig S — Todt geboren. E 
4. d. Schloſſer L. Schlegel SS ev. Luftroͤhrenentzuͤndung...— — 13 Schneidergeſ.⸗Wittwe Ch. Sonne kath. Waſſerſuche 41— — 
d. Kräuter G. König SS. ev. Skrophellnnnn 1 6•— d. Steuereinnehmer E. Zacharias S. ev. Scharlach fieber. 17 Kan 
5. [d. Graupner A. Kochn »urcu- run ev. Abzehrun gg — 17 d. Fleiſcher H Gowalke xx. ev. Lungenſchwindſucht 21 214 
d. Krttſchmer M. Koͤhliſc ev. Zahnkramp . 11 3 — d. Tiſchler A. Wigand S kath. Zahnkrampf .. NN 
Musketier G. Ender. kath. Gaſtr. Fieber 21 3— CCC ˙·»A onc ev. Stickflußß z.. 26— 
6. Wittwe R. Kleinert kath. Darmſuchtt 45 — 11. . unehl. T. eb. Krämpfe. Her 11 
d. Hutfabrikanten Ch. Siebig Frau ev. Nerv. Leiden 59 — — Waͤchter⸗Wittwe E. Heinrich kath. Steck fluß ß. 58. — 
F ˙•˙⸗²⅛²³²q˙⁴˙ů] „ „e ev. Glavenkrammm — — 6 1 unehl. S. „ kath Schwacke. W in 
Zuͤchner J. Engel........... kath. Lungenſchwindſucht . . . 62 —.— Schneider C. Paul N —*—— „ kath Lungenſchwindſucht .. 55.— 
Tagarb.⸗Wittwe J. Nehring kath. Waſſerſuchee 56 —— d. Tagarb. Bangale Er: .... nennen „ [Zodtgeboren........... | 
d. Tagarb. M. Schönborn T... „kath. Auszehrun ggg. 2 —.— Juſlizcommiſſarius Ph. Wlock aa kath. Schlagfilub ß 77 511 
7. d. Landbaumeiſter F. Drewitz S. ev. Entkräftun ggg. 20 12. Privatſchreiber G. Kirbs arte ev. nerv. Behrfieber........ 33 — — 
Tagarb.⸗Wittwe M. Koog ev. Lungenſchwindſucht. 48 —— d. Tagarb. A. Hartmann S ev. Unterleibsſchwindſucht. . 15 —— 
Chirurgengebülfe C. Fiſcher ev. Schlag fluss 28 —— d. Zimmergeſ. A. Schorſchmidt S ev. Abzehrung 111 72 
d. Fleiſcher W. Hoffmann S ev. Hirnwaſſerſuch tet 1 2— d. Tagarb. D. Schiller T... . 5 ER ev. Keuchhuſte n 1 
Dan ee eee ev. Unterleibsentzundung . — 3 3— d. Wirthſchaftsbeamten C. Hennig T.... ev. Nervenſieber . — 520 
nen. Sans R Lev. Abzehrüng . rnae.m — 21 13. d. Schneider J. Knopp T katb — 26 
8. Lehrling C. Heppner ev. nerv. i 17 —— Barbier L Richter ts 
Tagarb.⸗Wittwe C. Hentſche „ev. Lungenſchwindſucht 64 —— d. Tagarb. J. Muche S. „ — 8 
d. Tagarb. A. Keſſel S. .. kath. Abzehrun g 2 . 2 8 — d. Tagarb. R. Chriſtoph —— ru... ... ev. Abze hrung. 111 gl 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: ; ; Die große Menagerie aus London 
8 5 BER, Die Pappenfabrit 
2) = Kürfchnermeifter Knoch, 
3) „  GSchloffermeifter Kräutel, A I g u ft S da u e r, 
4) =  Gonftadt, (Kurzegaſſe Nr. 2, im Hofe rechts.) 


— Rs; 


worunterſich die ſeltenſten Exemplare beſin⸗ 
den, iſt täglich zu ſehen im Tempelgarten 
vor dem Ohlauer⸗Thor. Es finden täglich 
zwei Futterungen ſtatt, die Ifte um 3 Uhr, 
die Zte um 54 Uhr, 
Auch mache ich die Herren Profeſſoren 
und Schullebrer darauf aufmerkſam, daß ich 
den Schülern für einen billigen Preis von 
2 Sgr. die Höheren und 1 Gar. die Aerme⸗ 
ren, für den erſten Platz den Eintritt ge⸗ 
ſtatte. Es ſind bei mir täglich an der 
Kaffe auf den erſten Platz das Dutzend 
Billets für 2 Rthir., und das halbe 
Dutzend für ! Kthlr. 74 Sgr. zu haben. 
Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. ; 
Anton Präuſcher. 


DalergafeRr.2, 


iſt eine Barbier⸗Gelegenbeit zu vermiethen 
und den 2. April zu beziehen. 


Zu vermiethen 


iſt zu Oſtern am Rathhauſe Nr. 28, in der 

erſten Etage, ein Zimmer mit und ohne 

Meubles. Näheres 

Ring u. Kränzelmarkt⸗Ecke Rr 33 

im Schnittwaaren⸗Gewolbe. 

Biſchof von vortrefſfichem Geſchmack 

2 Rolhwein, das preuß. Quart 
gr. 


R. Fieba 
Ecke der großen und Heinen Groſchengaſſe. 


Eine neumilchende Ziege nebſt wei Läm- 
mern ſtehen zum Verkauf ufergaſſe Nr. 20, 


